
ilien
e An
t und

ein
chtem
vielen
n ſich
eſtlich
n mit
rſilie
tenen
urzel
d ge

man
nzelne
ackter

ver
arben
t ge
r von

Die
t mit
um
Ein

lenter
tionen
yſelnd
mpfte

in welcher

Anterhaltungsblatt der Saale Zeitung

32

Die Aufmerkſamkeit der guten Leute war jetzt nur auf die
Wiederherſtellung des Verwundeten gerichtet ſie hatten nicht
mehr Zu und Luſt ihm wegen Eugenie entgegenzutreten die
ſich wehrlos an ihn anlehnte Sie war jetzt wieder viel allein
Wohl ſtattete ſie auch den Verwandten in Dresden Beſuche
ab doch das Verhältniß zu ihrer Schwägerin war nicht ſo
innig geworden wie das zwiſchen der jungen Frau und

Martha die täglich bei Seidels überhaupt mehr in Dresden
als in Loſchwitz war Dadurch war Eugenie die ſchon durch
die Trauer um ihren Bräutigam ſich nach Zurückgezogenheit
ſehnte meiſt auf ſich angewieſen und die Beſuche des Barons
waren ihr in ihrer Einſamkeit doppelt willkommen Sie
konnte dieſelben mit um ſo größerer Unbefangenheit empfangen
als Seldenberg ſtreng den freundſchaftlichen brüderlichen Ton
beibehielt den er ſeit ihrer Verlobung und ganz beſonders ſeit
das Unglück über ſie hereingebrochen war angenommen hatte
Jhre Unterhaltung drehte ſich zumeiſt um den verſtorbenen
Bräutigam und es war für Eugenie eine wahre Wolluſt ſich
ſo recht in ihren Schmerz zu verſenken und jemand neben ſich
zu haben der den Verlorenen ſo geſchätzt und ſo tiefe Ein
blicke in ſein innerſtes Weſen gethan hatte wie Seldenberg
Dieſer wußte daß nichts ſo geeignet iſt das Herz einer neuen
Liebe zu öffnen als wenn der Trauernde mit einem Freunde
oder einer Freundin des Verlorenen ihn beklagt Unvermerkt
tritt das Bild des Lebenden an die Stelle des Todten an
der Flamme des Todtenopfers entzündet ſich oft die Fackel

welche zum neuen Traualtar leuchtet
So ging alles nach Wunſch ja in der letzten Zeit hatte

Baron Seldenberg eine Bekanntſchaft gemacht die ihm ſehr
angenehm war und von der er ſich ebenfalls einen Vortheil
verſprach abgeſehen davon daß ſie ihm mannichfache Unter
haltung bot Jn der Konditorei auf der Brühl ſchen Terraſſe

ſich die Herren der vornehmeren Geſellſchaft
Dresdens zuſammenzufinden pflegten war ſeit kurzem ein
alter Herr erſchienen deſſen etwas altmodiſche aber gewählte
Kleidung deſſen blendend weiße ſpitzenbeſetzte Jabots und
Manchetten mit den ſehr werthvollen Brillantknöpfen und
deſſen ſchneeweißes Haar ihm ein ſehr vornehmes Anſehen
gaben Es kannte ihn niemand und er ſchien auch nicht das
Bedürfniß zu fühlen mit irgend jemand eine Bekanntſchaft
anzuknüpfen ſondern ſaß eine Taſſe Chokolade ſchlürfend in
das Leſen einer Zeitung vertieft abſeits an einem kleinen
Tiſche Eines Tages war der alte Herr etwas ſpäter als ge
wöhnlich gekommen er hatte ſeinen Lieblingsplatz beſetzt ge
funden und mit einer Verbeugung an dem Tiſche Platz ge
nommen an welchem der Baron ſich ſoeben niedergelaſſen
Dieſer hatte ihm die Zeitung nach der er ſich umſah zuvor
kommend hingereicht und als der andere über dieſe Aufmerk
ſamkeit erfreut höflich gedankt war man bald in eine lebhafte
Unterhaltung gerathen Die beiden trafen ſich jetzt regel
mäßig plauderten miteinander ſpielten eine Partie Piquet
und ſchlenderten auch wohl zuſammen durch die Stadt
Seldenberg entfaltete wieder einmal ſeine ganze beſtrickende
Liebenswürdigkeit und der alte Herr ward ebenſo von ihm
eingenommen wie es ſeiner Zeit Anton Seidel geweſen war

Er erzählte dem Baron daß er von Geburt ein Deutſcher
J in Amſterdam Schiffsrheder geweſen ſei Frau und Kinder

durch den Tod verloren habe jetzt in ſeinem Alter ganz allein
ſtehe und nach Deutſchland zurückgekehrt ſei deſſen vorzüg
lichſte Städte er in der Abſicht bereiſe denjenigen Ort auszu

J ſuchen wo er ſich niederlaſſen wolle um ſeine Tage zu be
ſchließen Dresden gefiel ihm er hatte nicht übel Luſt ſich
daſelbſt anzukaüfen und dem Baron kam eine Jdee Er be
trachtete das Seidel ſche Landhaus in Loſchwitz ſchon halb und
halb als ſein Eigenthum und hatte darüber nachgedacht wie
es ſich wohl in Zukunft am vortheilhafteſten verwerthen laſſen

Der beſte Freund
Roman

von Tudwig vabicht
könne da es gar nicht in ſeinem Plane lag viel länger als
zum Gelingen ſeiner Anſchläge erforderlich war in Dresden
zu bleiben Jn Helmke ſo nannte ſich der alte Herr hatte
er möglicherweiſe einen willigen Käufer gefunden deſſen
Zahlungsfähigkeit über jeden Zweifel erhaben war denn ob
gleich der Mann nie über ſein Vermögen ſprach s doch
aus allen Aeußerungen die er unwillkürlich that zur Genüge
hervor daß er große Reichthümer beſitzen müſſe

Seldenberg hätte nicht der ſein müſſen welcher er war
wenn nicht in ihm Gedanken und Pläne aufgeſtiegen wären
ſich von jenen r en mehr anzueignen als ihm durch
den Verkauf des Landhauſes im günſtigſten Falle zufließen
konnte das lag aber doch noch im Schooße der Zukunft
Vorläufig war es ihm darum zu thun den alten Herrn Helmke
in Dresden feſtzuhalten Er überredete ihn daher ſich doch
einige Beſitzungen in der Umgegend anzuſehen und ſchlug vor
ihn in einem befreundeten Hauſe einzuführenHelmke erklärte ſich damit wohl äufrieden und ſo fuhren ſie

an einem ſchönen September Vormittag nach Loſchwitz Sie
fanden beide Schweſtern zuhauſe und Seldenberg ſtellte ſeinen
Freund Herrn Helmke vor

Eugenie empfing den Gaſt freundlich und unbefangen über
Martha s Geſicht flog aber bei ſeinem Anblick ein Schatten
des Schreckens oder Staunens ihre Stimme bebte leicht als
ſie ihn begrüßte die Anwandlung ging aber ſchnell vorüber
und ſie ſprach mit dem Fremden höflich aber doch mit jener
Zurückhaltung und Kälte welche ihr ein durch den Baroneingeführter Gaſt nun einmal hervorrief

Helmke ſchien davon wenig zu merken er beſchäftigte ſich
überhaupt nicht viel mit Martha die ältere Schweſter ſchien
ihn weit mehr zu intereſſiren und wäre ſein weißes Haar
und ſein vorgerücktes Alter nicht gewefen dem Baron hätte die
Beſorgniß aufſteigen können ſich einen Nebenbuhler ins Haus
gebracht zu haben

Beim Abſchiede bat der alte Herr ſeinen Beſuch recht bald
wiederholen zu dürfen kam ſchon am zweitnächſten Tage wieder
und ward von da an ein täglicher Gaſt in der Villa deren
Garten und Park jetzt im Schmucke des Herbſtes einen köſt
lichen Aufenthalt boten und wo er bei den Damen zu denen
ſich auch häufig die Baronin Wallwitz geſellte eine ihm ſehr
zuſagende Unterhaltung fand

Korte und ſein räthfelhaftes Verſchwinden bildete fort
dauernd einen hervorragenden Gegenſtand des Geſpräches es
war doch aber unverkennbar daß die tiefe Trauer um ihn bei
Eugenie milder ward und ſich an ſeine Stelle ohne daß ſie
es ſelbſt wußte ein anderes Bild zu ſchieben begann
Helmke der in ſeiner fein beobachtenden Weiſe die Be
mühungen des Barons längſt erkannt hatte kam ihm
geräuſchlos und doch ſehr wirkſam zu Hilfe indem er die
Baronin und auch Martha welche jetzt wieder häufiger zuhauſe
war unterhielt und ſeinem Freunde auf dieſe Weiſe Gelegen
heit verſchaffte ſich ganz ungeſtört Eugenie zu widmen Die
jüngere Schweſter mußte jetzt jeden Widerſtand gegen ſeine
Bewerbungen aufgegeben haben denn ſie verſuchte nie mehr
dazwiſchen zu treten und konnte ruhig mit Helmke und der
Baronin an einem Ende des Gartens ſitzen während Eugenie
und Seldenberg ſich an dem andern befanden

Bei einer ſolchen Gelegenheit war denn auch das Geſpräch
auf die Ermordung des Barons Wallwitz gekommen Helmke
der davon noch nichts gehört hatte zeigte ſich beſonders theil
nehmend und konnte ſich mit Fragen und Erkundigungen gar
nicht genug thun Endlich ſagte er kopfſchüttelnd Es mag
ja eine irrige Anſicht von mir ſein ich glaube aber nicht
daran daß es ein Verbrechen giebt deſſen Urheber nicht zu
entdecken wäre wenn der rechte Ernſt und der rechte Scharf
ſinn angewendet würden
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Wir befinden uns ſier auf einem Boden der Jhrer Be
n widerſp z die Baronin es ſindwir zwei Thaten hier verübt worden deren Urheber

nicht t ſinde terte Helene erh Beeſener
elmke artha gen zuKurt Weſtmnhi nicht bekannt z ſein ſchienen und das jun

Mädchen hielt es auch nicht für nothwendig ihn darüber a

uklären über das Verſchwinden des Profeſſors Korte ſind
ie Akten noch nicht hen Seit dem Tode des Herrn

Barons find aber Jahre hingegangen ich an Jhrer Stelle
gnädige Frau hätte nicht geruht ein Nagel würde ſich doch

e haben an welchen die Fäden angeheftet geweſen
ren
Betroffen von der Uebereinftimmung des zufällig gewählten

Bildes mit der Wirklichkeit rief Natalie unbedacht Ein
Na hat ſich in der That gefunden

Was für einer fragte der alte
der früher von Martha erhaltenen
Baronin
Statt ihrer nahm jene das Wort Ein Nagel nicht

bildlich ſondern in natura Herr Helmke ich glaube du kannſtunſerm Freunde unbedenklich die ſeltſame Geſchichte erzählen,

fügte ſie zu der Baronin gewendet hinzu
Dieſe ließ ſich denn auch nicht lange bitten erzählte von

der Nachgrabung die ſie in Wiesbaden hatte anſtellen laſſen
ſchloß aber mit den Worten Die Sache führt auch zu
nichts Sie ſehen e Helmke ich beſitze den Nagel und
vermag doch keinen Faden daran zu heftenDas käme noch auf einen Verſuch an, lächelte Helmke

Sie machen ja eine Miene als wären Sie gar nicht ab
geneigt dieſen Verſuch anzuſtellen, ſcherzte Martha

Das wäre ich auch nicht, entgegnete der alte Herr ganz
ernſthaft Jch habe ſtets eine wahre Paſſion dafür gehabt
Verbrechen aufzuſpüren ich glaube an mir iſt ein Kriminaliſt
verloren gegangen, ſchmunzelte er ſagt Jetzt habe
ich in der Gotteswelt nichts zu thun das Geld beſitze ich auch
um meinen Liebhabereien zu fröhnen wenn Sie mir den
Nagel anvertrauen wollten Frau Baronin ich reiſte durchdie halbe Welt um den Stock zu finden von dem er ab
gebrochen iſt

Natalie tauſchte ſchnell einen Blick mit Martha und ſagte
dann Sie ſollen ihn haben Herr Helmke

Jch werde mir erlauben ihn mir bei Vyen abzuholen,
erwiderte der alte Herr ſich verbeugend Jn einiger Ent
fernung vernahm man jetzt die Stimme Eugeniens und des
Barons und Helmke flüſterte ſchnell Bitte bitte kein Wort
von der ganzen Geſchichte gegen meinen Freund Seldenberg
er ſpottet ſchon ſo viel über meine Neigung Verbrechen auf
zuſpüren und würde es für eine Tollheit erklären mit Hilfe
riß verroſteten Nagels einen verjährten Mord ahnden zu

wollen
Die Baronin konnte ihm nur durch ein ſtummes Nicken

antworten denn Seldenberg und Eugenie waren jetzt ſchon in
Hörweite Der erſtere hatte aus der Ferne das lebhafte und
ernſte Geſpräch bemerkt und da er gern von allem was vor
n unterrichtet ſein wollte ſeine Schritte verdoppelt um

rr eifrig aber eingedenk
arnung verſtummte die

noch etwas davon zu erhaſchen Es war ihm nicht gelungen
er ſuchte deshalb Helmke auszuholen indem er auf der Heim
fahrt ſcherzend zu ihm ſagte Es ging ja heute ſehr lebhaftzwiſchen Jhnen und den beiden Damen her welcher von beiden

machen Sie eigentlich den Hof
Helmke der in einer bequemen Stellung in der Wagenecke
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elehnt hatte richtete ſich auf und ſagte in einem drollig ernſthaſten Ton Mein er ron geſtatten Sie mir die Be
merkung daß Sie ein Undankbarer ſind

Der Baron lachte laut auf der Vorwurf klang in den
e e en mit welchen Helmke das Deutſche

pelt komiſch
Ein Undankbarer ſind Sie, wiederholte der alte de

ich mühe mich ab die Damen zu unterhalten ſchildere ihnen
Amſterdam daß ſie ſich blindlings darin zurecht finden könnten
laſſe mir von Frau v Wallwitz eine lange Abhandlung darüber
halten ob es W mehr empfehle die Gemälde Gallerie allein
oder in Geſellſchaft zu beſuchen und das alles nur um Jhnen
die Möglichkeit zu verſchaffen ſich ungeſtört mit der Dame
Jhres Herzens beſprechen zu können

Mit der Dame meines Herzens, wiederholte Seldenbergder nun die heute verhandelten Geſprächsthemata erfahren zu

haben glaubte mit einem ſchwärmeriſchen Augenauſſchlag
Wenn Sie wüßten wovon wir geſprochen haben

Kann ich mir denken von dem verſtorbenen Verlobten,
erwiderte Helmke trocken ſchadet nichts der Todte iſt der
beſte Freiwerber für den Lebendigen

Sie glauben wirklich daß ich Hoffnung habe rief Selden
berg Helmke s Hand ergreifend o wenn Sie wüßten wie
ich Eugenie liebe

Und ſie liebt Sie nicht minder das ſieht jeder wer Augen
hat auf alle Fälle greifen Sie nur bald zu, lachte Helmke
das iſt mein freundſchaftlicher Rath

g t geht doch nicht Korte iſt erſt gar zu kurze
eit todt

Wiſſen Sie überhaupt gewiß daß er todt iſt warf
Helmke ein

Der Baron fuhr erſchrocken auf Wie kommen Sie auf
den Einfall Haben Sie irgend etwas gehört fragte er
ſchnell und athemlos

Da ſehe einer den eiferſüchtigen Liebhaber den ſchon ein
Schatten erſchreckt, lachte Helmke nein ich habe nichts ge
hört und wüßte auch wahrlich nicht von wem ich bin aber
ein alter Schiffsrheder an den auf Grund von Todesfällen
ſeiner Leute oft die maßloſeſten Anſprüche ſeitens der Hinter
bliebenen geſtellt worden ſind und da habe ich es mir zum
Grundſatz gemacht niemals an den Tod eines Menſchen zu
glauben bis ich ſeine Leiche geſehen oder wenigſtens die amt
liche Beſcheinigung ſeiner Beerdigung in der Taſche hatte

Ein ſehr weiſer Grundſatz in Jhrem Falle er ſparte Jhnen
viel Geld, ſcherzte der Baron hier aber nicht anwendbar
Es giebt Augenzeugen daß Korte in die Elbe geworfen iſt

Das habe ich auch gehört dennoch könnte es ein falſches
Gerücht ſein Wär s gar nicht denkbar daß der Profeſſor ſich

e gemacht hätte und eines ſchönen Tages wieder auf
auchte

Unmöglich er war der ſolideſte Menſch von der Welt wo
ſollte er denn hingekommen ſein

Was weiß ich vielleicht iſt er auf der Jagd nach einer
alten Scharteke ſolchen Stubengelehrten iſt alles zu
zutrauen

Nein nein Sie irren ſich Korte iſt todt, beharrte
Seldenberg ſein Widerſpruch machte den alten Herrn immer
hartnäckiger er erging ſich in den abenteuerlichſten Muth
maßungen wo der Profeſſor hingerathen und wie er eines
ſchönen Tages wieder zum Vorſchein kommen könne und
wiederholte dabei immer Machen Sie ſich die Sache feſt
kommt er dann wieder ſo hat er das Nachſehen

Fortſ folgt

Der Rekker
Eine chemiſch romantifche Geſchichte

1

Hugo und Roſa liebten ſich wenn auch mit Hinderniſſen
Aber ſind Hinderniſſe nicht der Prüfſtein der wahren Liebe
Doch ich will meine Leſer nicht mit philoſophiſchen Be

trachtungen hinhalten und gehe nach dieſer nothwendigen Ein
leitung ſofort zu meiner Geſchichte über indem ich ihnen die
ſich nun ſchon ſeit ſechs Wochen beharrlich Liebenden vorführe

r er Apothekergehilfe was ihn aber nicht verhinderte
arm zu ſein

Jndeſſen der liebende Jüngling der Novelle muß ja ſtets armſein wo bliebe ſonſt die Romantt 7
Wenn nur ſie Geld hat

Und Roſa hatte viel Geld
War ſie doch das nſia Kind von Leo Löb dem Kommiſſions

a der lange in Ochſen gemacht und ſich bobei ſelbſt gemacht
hatte

Er hatte ſogar einen Orden Derſelbe war etwas
geheimnißvoller Art aber es war ein wirklicher Orden

Man munkelte von Monaco Montenegro oder einem ſonſtigen
Raubſtaat Nur ſo viel ſtand feſt daß er ihn in der That für
ſeine Verdienſte nämlich für eine unbezahlt gebliebene
Ochſenlieferung erhalten hatte

Dieſe Auszeichnung war kein Segen für ihn geweſen
Er legte zu großen Werth auf ſie ja es ging ſogar das dunkle

Gerücht daß der geheimnißvolle Stern auf allen ſeinen Nacht

hembe
welche
ward
entfret

Und
Doc

gerade
mehr
we ölt

Unglü
Da

geführ
geſeſſe

Abe
Merki

Offe
aber e
Goeth

Die
Theat
gefreu
griff i
Das
lange
den jn
zugrif

Er
hatte ſ

Jm ü
obwol
Schau
Goet

Auc
mit d
Tocht
neben

Wer
verken

Bis
gewan
Nun

en
nen

v eerge
Blick
Tage
was
Zettel
und
Anbe

einen
Eir

bald
Ko

ein



ber
in

en
me

gen

ein

ge
ber
en

er
um
zu

nt
en
ar

hes
ſich

Uſ

wo

ner
zu

rte
er

tes
nd
eſt

uns
cht

as

zen
für
ene

kl
t

S

11
Wahl nochmals im Theater zu trehembden aufgenäht ſek Er war o geworden und ſein Herz

welches ſich ohnehin immer mehr den Ochſen zugeneigt hatte
ward r unglücklichen Menſchen die keinen Orden beſaßen ganz
entfremdet

Und Hugo hatte keinen Orden nicht einmal einen Koburger
Doch was fragt die Liebe danach Vielleicht liebte ihn Roſa

gerade um dieſer troſtloſen Verwaiſtheit ſeiner Knopflöcher deſto
mehr denn darin liegt ja eben der n e Zauber desweiblichen Herzens daß es ſich mit beſonderer Vorliebe an den

Unglücklichen anſchließt 8Das Schickſal hatte ſie auf eine merkwürdige Weiſe zuſammen
e ſie hatten nämlich im Sperrſitz des Theaters nebeneinander

eſeſſen8 Aber wie Hugo zu einem Sperrſitz kam darin lag eben das
Merkwürdige

Offenbachs klaſſiſches Pariſer Leben ſollte Sehr werden
aber eine Sängerin erkrankte und kurz vor der Vorſtellung war
Goethe s Jphigenie eingeſchoben worden

Die Frau Hofapotheker war empört Sie hatte heute ihren
Theatertag und hatte ſich ſo ſehr auf ihren Liebling Offenbach
gefreut Und nun der veraltete Goethe ſche Kram Dieſer Wechſel
griff ihre Nerven zu ſehr an alle Theaterluſt war ihr vergangen
Das Billet wurde ausgeboten wie ſaures Bier aber es fand ſich
lange niemand der es geſchenkt nahm bis die Reihe an Hugo
den jüngſten Gehilfen in der Offizin kam der mit beiden Händen
zugriff

Er war ein poetiſcher Jüngling und liebte Goethe denn er
hatte ſchon einmal in der Schule die wandelnde Glocke deklamirt
Jm übrigen kannte er ihn freilich nur per Renomme von weitem
obwohl er innerlich ſtets den Hut vor ihm abzog wenn er am
Schaufenſter einer Buchhandlung auf einem Bücherrücken las

Goethe s Werke
Auch Roſa s Mutter hatte in wunderbarer Seelenharmonie

mit der Frau Hofapotheker an dieſem Abend zugunſten ihrer
Tochter auf das Theater verzichtet und ſo waren die beiden
nebeneinander zu ſitzen gekommen

Wer wollte darin das geheimnißvolle Walten des Schickſals
verkennen

Bis jetzt waren Hugo und Roſa noch harmlos durch das Leben
gewandelt ſie ihrem Pianino er ſeinen Pillen lebend
Nun aber ſollten auch ſie jenes allmächtige Gefühl kennen lernen
welches dem Zuge unſerer raſchlebigen Zeit folgend auch an
ihnen mit Dampfkraft arbeitete

Nach dem erſten Akt entdeckte Roſa daß ſie ihren Theaterzettel
vergeſſen hatte und ſchaute ſuchend umher Hugo warf einen
Blick in ihr Auge und ſtürzte hinaus Es war am vorletzten
Tage des Monats er hatte noch 14 Pf im Vermögen aber
was thut die erwachende Liebe nicht Stolz drückte er dem
Zettelverkäufer ſein letztes Nickelſtück in die Hand ſtürmte zurück
und überreichte ihr das gedruckte Zeugniß ſeiner ſtummen
Anbetung Sie ſah ihn an mit einem Blick ſo ſeelenvoll ſo ſüß
daß es wie Syrüp ſein Herz umfluthete

Jm nächſten Zwiſchenakt erſchloſſen ſich ihre Lippen und als
der Vorhang ſich wieder hob wußte er bereits daß ihr Vater
einen Orden hatte

Einen Augenblick ſchmetterte ihn dieſe Eröffnung nieder aber
bald hob ihn die Spannkraft der Jugend wieder hoch

Konnte er nicht auch noch einen Orden erhalten Er war ja
ein Deutſcher Und Hugo liebte getroſt weiter

Aber auch Roſa fühlte daß ihr der Jüngling nicht gleichgiltig
war und als er ihr während des dritten Zwiſchenaktes Namen
und Stand zuflötete gelobte ſie ſich ſofort innerlich daß ſie
morgen bereits irgend eines Medikamentes bedürfe welches
nur in der Apotheke zu haben ſei wo er Mörſer und Stößel
handhabe

Alles geht gut zu Ende auch Goethe s Jgigenie und als der
Vorhang zum letzten male fiel da waren ſich Hugo ſowohl wie
Roſa ſtill bewußt daß während oben auf der Bühne das Schickſal
des Tantalos ſchen Geſchlechtes ſeinen verſöhnenden Abſchluß
fand unten im Parquet auch ihre Herzen einen Schickſalstag
gehabt hatten

Noch einen Blick füß wie das ſüßeſte Geheimniß ſeiner
Apothekerſchachteln ſchickte er der Angebeteten nach als ſie vor
der Thüre des Theaters von einer robuſten Magd in Empfang ge
nommen wurde dann lenkte er ſeine Schritte heimwärts und
träumte oben in der Dachkammer unter Kamillen und Lavendel
düften den erſten Liebestraum

II

Sechs Wochen waren wie oben bemerkt ſeit jenem Jphigenien
abend verfloſſen und die Leidenſchaft der Liebenden hatte während
dieſer Zeit eminente Fortſchritte gemacht War es auch dem
Jüngling Hugo nicht vergönnt geweſen die Jungfrau ſeiner

ba ihm Fortuna daslaunenhafte Weib nur einmal ein ren s hatte
t ſo glücklich geweſen irgendwie Zutrilt in dasarten eſchmickten Le öb a erhalten ſo hatte doch

die erfinderiſche Liebe ein Mittel entdeckt einen zwar ſtillen aber
dauernden Gefühlsaustauſch herzuſtellen und engliſches Brauſe

s t et du er da aruſtbonbons und viele anderefür die Leiter auf welcher Roſa und Hugo zum höchſten Glück

emporſtiegen ÄS ä lötzlich alles dieſes nöthig und war ihrSie halte nämli m An die ein Buch unt ſieben
auch früher das

iegel jetzt gelöſt undSiegeln Keweſen waren doch dieſe S kſthen hrelsebirant
jeden Abend ſtudirte ſie in dem pharmazeu
was ſie am anderen Tage in der Offizin verlangen ſolle wo er
ſeine Viebesſeufzer in die Pillen drehte und beim Aufblaſen der
Theedüten ihren ſüßen Namen hineinhauchte

Dieſer Preiscourant ruhte unter ihrem jungfräulichen Kopf
kiſſen war er doch das einzige Geſchenk welches die Zartheit
ſeiner Liebe und die Magerkeit ſeiner ſchwindſüchtigen Börſe ſich
bis jetzt erlaubt hatten

Ach wenn er ihr das Gewünſchte überreichte und dabei einen
jener undefinirbaren zarten Händedrücke als Contrebande neben
bei an ihre Adreſſe ſchmuggelte wenn er ihr mit den Brauſe
pulvern die vielſagenden Worte et Wünſche wohl zu be
kommen mein Fräulein, oder falls ſie allein waren ihr das

eftpflaſter mit ſeelenvollem Blick übergab und den poetiſchen
Wunſch hinzufügte O Roſa wer wie dieſes beneidenswerthe
Pflaſter ebenfalls um Jhre ſüßen Finger gewickelt werden könnte

ja das waren glückliche wenn in ihrem jungen Leben
Beſeligt eilte ſie nachhauſe und ſchmelzender erklang durch die
offenen Fenſter der Donauwalzer in welchen ſie alle Luſt und
allen Schmerz ihrer Liebe nte hinaus auf die Straße daß die

en Hunde lauter bellten und die Nachbarn mehr denn je
mpften
Wenn nur der Teufel das verfluchte Geklimper holte

Profane Welt
Er aber konnte nach ſolchen Momenten träumeriſch über einer

AſſaFoeditaBüchſe gelehnt ſtehen denkwürzigen Duft einathmen
und mit leuchtenden Augen hinausblicken auf die Straße wo
Roſa entſchwunden war bis ihn die Stimme eines Schuſter

gen aus ſeinem Traume weckte und die Worte an ſein Ort
ſchlugen

u drei Pfennige BaldriantheeAllein wie ja bekanntlich der Menſch ſtets nach Höherem ver
langt ſo konnte auch Roſa und Hugo dieſes Stadium ihres
Glückes auf die Dauer nicht genügen ſie verlangten nach etwas
Soliderem ſie wollten heirathen

Glückſelige Jugend die ſich noch ahnungslos demjenigen Ge
fühl hingiebt welches in der dekorirten Bruſt eines Leo Löb
Lugtt zum Fremdling geworden iſt der uneigennützigen

iebe
Der Ex Ochſenhändler hatte keine Ahnung von den zarten

Trieben die das Herz ſeiner einzigen Tochter beſeelten und
während ſich dieſe hoch oben am ſiebenten Himmel ein lauſchiges
Plätzchen ausſuchte wo ſie mit ihrem Hugo eine kleine Apotbeke

und ihrer jungen Liebe leben wollte ſaß er über ſeinen
taatspapieren gab ſich der anſtrengenden Arbeit des Kupon

abſchneidens mit aller Gewiſſenhaftigkeit hin und ſpähte im Geiſte
unter den jüdiſchen Söhnen des Landes umher um denjenigen zu
finden welcher ihm ſchwer genug dünkte ſeine Roſa durch das
Leben zu tragen

Und gerade als er an Benno Silberſtein dachte und überlegte
mit wieviel er wohl das Geſchäft des Glücklichmachens ſeiner
Tochter mit dem Vater Benno s ſeinem ſteinreichen Geſchäfts
freund abſchließen könne erſchien Hugo dem die verzehrende
Liebe den Muth des Wahnſinns verliehen hatte und warb um
Roſa s Hand

Es giebt Augenblicke und Situnationen im Leben gegen deren
Schilderung das zartbeſaitete Gemüth des Dichters ſich ſträubt

Augenblicke wo der Held des Romans von ſeiner idealen Höhe
herab und in die tieferen Regionen der gewöhnlichen Menſchheit
hinunterſteigt

Auch Hugo erlebte einen ſolchen Augenblick halten wir uns
nicht lange bei demſelben auf

Eine Viertelſtunde nach ſeinem Erſcheinen in dem Geſchäfts
heiligthum Leo Löb s ſtand Hugo vor der Thüre deſſelben aus
welcher ihm eben ſein neu aufgebügelter Hut nachgeflogen war
und während er Verzweiflung im Herzen den Aermel ſeines
Fracks abwiſchte mit dem er bei ſeinem haſtigen Rückzug die
Wand geſtreift batte verhüllte der Genius der Jugendliebe
trauernd ſein Haupt Schluß folgt

Bunte Beitung
Der Zucker Der Zucker iſt durchaus nicht wie man

wohl glauben ſollte ſeit undenklicher Zeit ſo ſtark im Volks
gebrauche wie heute Jm Gegentheil er war viele Jahr

hunderte lang nur ein Genußmittel der allerreichſten Leute die
ärmeren aber verſüßten ihre Speiſen mit Honig der im Grunde
genommen eigentlich beſſer iſt Die alten Griechen und Römer
bezogen den Zucker zugleich mit Harzen Kampher Aloe und

2Jngwer aus Arabien denn der Rohzucker war in Jndien und

l
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Arabien ſeit den älteſten Zeiten bekannt anfqpas nur als Arznei

ebraucht fand er dann aber durch die Araber im Abendlande Verßreſtung o daß ſein Gebrauch in die Küche gerieth und
Anlaß gab zu dem Sprichworte Zucker verdirbt keine Speiſe
Jm zwölften Jahrhundert wurde das Zuckerrohr auf den Jnſeln
des Weittelländiſchen Meeres angepflanzt Beſonders berühmt war
im Mittelalter der Malteſer oder Melis Zucker von der Jnſel
Melite Malta und der Kandis Zucker von der Jnſel Kandia
oder Kreta woher ihn die Venetianer bereits im zwölften Jahr
hundert in den Handel brachten m Anfange des 15 Jahr
hunderts wurde das Zuckerrohr nach Madeira und den kanariſchen
Inſeln und im Jahre 1506 auch ſchon nach Weſtindien und auf
die Jnſel Sankt Thomas verpflanzt Der Kandiszucker übertraf
den Meliszucker an Reinheit ganz erheblich a bei uns zu
Lande der Zucker urſprünglich nur zu Heilzwecken benutzt wurde
ſo rechnete man alle Zubereitungen zu denen Zucker erforderlich
war auch nachdem dieſer lange ſchon zu einem allgemeinen Ge
nußmittel geworden war noch eine geraume Zeit zu den
Apothekerwaaren Jn vielen Gegenden Deutſchlands auf dem
platten Lande kauft man noch heute ſüße Zeltchen und kleines
Konfekt in den Apotheken Zucker iſt heute noch trotzdem ſeine
Verwendung ſich ins Ungeheuere geſteigert hat mehr oder weniger
ein Luxusartikel man kann ihn entbehren wenn man will ja
Kaffee ohne Zucker ſchmeckt manchem noch beſſer als mit Zucker
So iſt er ein Maßſtab für den wachſenden Wohlſtand der Völker
geworden und auch ein Maßſtab für die wachſende Ungeſundheit
denn Zucker im Uebermaß genoſſen wirkt wierſtarkes Gift und
ſomit gehört er thatſächlich auch heute noch in die Apotheke

Das Schiff der Zukunft wie es jetzt in England pro
ektirt iſt ſoll über 300 m lang und 150 m breit werden alſo
einen Flächeninhalt von rund 50,000 qm oder 500,000 Quadratfuß
einnehmen Obgleich die bisher gemachten Erfahrungen nicht für
ſolche Rieſenſchiffe ſprechen da ihre Beweglichkeit ſtets viel zu
wünſchen übrig ließ ſo hofft man doch durch die Fortſchritte
welche die Technik in den letzten zehn Jahren gert hat alle
Schwierigkeiten zu überwinden und mit dem Rieſenkoloß ungefähr
ebenſo ſchnell zu fahren wie mit den jetzigen SchnellDampfern
Ob ſich dies erfüllen wird ob ſich auch die Hoffnung bewähren
wird daß die Reiſenden auf dem Rieſendampfer da derſelbe kaum
ſchwanke von der Seekrankheit verſchont bleiben werden wollen
wir abwarten von Intereſſe iſt aber eine bei dieſem neuen Rieſen
ſchiff geplante Einrichtung welche beſttmmt iſt den Aufenthalt
des Schiffes in den Zwiſchenhäfen abzukürzen Das Rieſenſchiff
ſoll nämlich kein Vollſchiff in dem Sinne ſein daß die aangtFläche von 500,000 Quadratfuß von dem Schiffsraum ausgefüllt
wird ſondern es ſoll in der Mitte ein freier Raum ſo zu ſagen
ein SeeDock bleiben zu welchem man durch eine Seitenöffnung
die natürlich waſſerdicht verſchließbar iſt gelangen kann Jn
dieſem Dock befinden ſich Leichterſchiffe welche die Reiſe mit
machen und es werden nun während der Fahrt in dieſe Leichter
ſchiffe die Waaren geladen welche im nächſten Hafen ausgeladen
werden ſollen Kommt das Schiff nun im Hafen an ſo werden
die Pforten der Docks geöffnet die kleinen Schiffe fahren heraus
und ſofort fahren die dort bereitſtehenden ähnlichen Schiffe welche
die für das Rieſenſchiff beſtimmten Waaren enthalten in das
Dock hinein die Thore werden geſchloſſen und das Rieſenſchiff
dampft weiter Man hofft dieſe ganze Operation in Zeit von
einer halben Stunde zu erledigen Beſtätigt ſich dies ſo würde
damit allerdings ein großer Gewinn an Zeit bei dem Ein und
Ausladen in den Zwiſchenhäfen entſtehen und dies allein iſt
27 geeignet die Aufmerkſamkeit auf das neue Projekt zu
enken

Das Schmiedehandwerk in Rußland wird blos einſeitig
erlernt Es giebt Hufeiſenanfertiger W ngre äee Zu
ſchläger Zubläſer dieſes bleiben dieſe Menſchen bis an ihr Ende
das Beſtreben vorwärts zu kommen liegt nicht in dem Charakter
der ruſſiſchen Schmiede Wünſcht ein Beſitzer ſein Pferd zu
beſchlagen ſo geht oder ſchickt er zum Schmied damit dieſer erſt
vorher Maß von den Hufen oder alten Eiſen nehme Hierzu
benutzt er ein Stückchen Holz aus einem Beſen ſchneidet es an
dem einen Ende gerade legt es von der Kappe des Eiſens nach
hinten an das Stollenende und markirt daſelbſt die Länge als
dann mißt er die Weite der Stollen und markirt wieder und
endlich mißt er quer über das Hufeiſen vom inneren zum äußeren
Rand an den hinterſten Nagellöchern und markirt die Weite des
Eiſens durch kleine Einſchnitte welche er in das Holz macht
Will der ruſſiſche Schmied ein Pferd beſchlagen ſo nimmt er
ſämmtliche Juſtrumente welche er bei dem Abnehmen der Huf
eiſen und bei dem Zubereiten der Hufe nöthig hat in eine Hand
geht alsdann nach dem Kopf des Pferdes und fängt mit letzterem
an zu ſprechen und ſpricht ununterbrochen fort ſo lange die Aus
führung des Beſchlages dauert Jn der Regel fängt er an einem
Vorderfuße an zu arbeiten nimmt dann die Hinterfüße und
endigt bei dem anderen Vorderfuße Fängt er z B bei dem
linken Vorderfuße an ſo ſtreichelt er das Pferd vom Kopf bis
nach und nach herunter zu dem Fuße Läßt ſich das Pferd dies
gefallen ſo legt er die Jnſtrumente dicht neben den Fuß faßt mit

der rechten Hand um das Feſſelgelenk und mit der linken beugt
er das Vorderfußwurzelgelenk nach vor So wie nun das Pferd
den Fuß lockert ſo hebt er ihn in die Höhe dann faßt er mit der
rechten Hand an der Zehe des J g t v We r
herunter und ſtreicht mit ſeinem
des Pferdes hinweg nimmt alsdann den
ſeine Oberſchenkel
er feſten Stand hat und fängt alsdann an das alte Eiſen herunter
zu nehmen Hat der ruſſiſche Schmied bei dem Aufertigen der

uß des Pferdes zwiſchen

Eiſen das richtige Maß getroffen ſo beſchlägt er nicht ſchlecht aber
das kommt ſelten vor weil der Schmied der die Eiſen aufſchlägt
ſie nicht J umgekehrten Falle kann wieder der
Schmied der die Eiſen ſchmiedel ſie nicht aufſchlagen

Aus alter Zeit Kulturhiſtoriker wollen an dem zarten
Geſchlecht unſerer 7373 hier und da eine ſtark entwickelte

hausNeigung zum Wirths eben beobachtet haben Jndeſſen war
dieſe Neigung auch der holden Weiblichkeit früherer Zeiten nicht
eben fremd So wendeten ſich im Jahre 1575 die aus gemeiner
Bürgerſchaft jetzt ſagt man Stadtverordnete zu Borna an
den Rath mit dem Geſu daß den Weibern am Abend die

n Anſehung daß daraus allerBierzechen verboten ſein ſollten
hand Unrecht und Beſchwerung nicht allein dem
auch den Perſonen ſo die
ſtänd Und während die Weiber ſäßen und
daheim in Haus und Hof übel
Kindlein Die Chronik ſetzt jedoch hinzu Es hat aber ſolches
nit viel helfen wollen und mag woh
S ehe dazu beigetragen haben Alſo es wurde weiter
gekneipt

zecheten

Ein Kenner des weiblichen Herzeus Jm Café plaudern
e Freunde über ein neues Projekt und zum Schluß der
Interhaltung ſagte der eine Dein Plan gefällt mir ſehr aber

wird deine Frau darauf eingehen Gewiß Ich erzähle
r du hätteſt mir das Projekt vorgeſchlagen und ich fände es
einfach blödſinnig

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
b Berlin 2 Jan Mit einem fröhlichen Lacherfolg ſtärkſten

Kalibers haben geſtern die Wallnerſchauſpieler im Belle
Alliance Theater das neue Jahr begonnen Der vieraktige
Schwank Mein Freund e nnt von O Klaußmann
und Fritz Brentano hat ſchon früher unter dem Titel
Alfreds Briefe im WallnerTheater heiterſtes Behagen geweckt

und eine beträchtliche Reihe von Wiederholungen erlebt Durch
die Auffriſchung hat der ausgelaſſene und anſpruchsloſe Spaß
noch gewonnen Mehr als in den meiſten deutſchen Poſſen findet
man hier von jener tollen und jeder Wahrſcheinlichkeitsrückſicht
keck ſich entziehenden Zügelloſigkeit die den franzöſiſchen Farcen
ihren Reiz giebt Wie Herrn Berner infolge ſeiner nächtlichen
Bummelfahrt der Wollmenſch Lehmann ins Haus geſchneit
wird wie dieſer Normalmenſch in dem ViolinVirtuoſen mit dem
langen ſpaniſch klingenden Namen einen alten Bekannten aus
Jnowrazlaw entdeckt das iſt ebenſo übermüthig geſchildert wie
das blöde Treiben in dem muſikaliſchen Salon und die wilde
Hetzjagd nach Alfreds verfänglichen Briefen Das Publikum

ziemlich daſſelbe das ſich am Vorabend im LeſſingTheater
bei zwei franzöſiſchen Poſſenfabrikanten arg gelangweilt hatte
ließ ſich das leicht verdauliche Ragout der Herren Klaußmann
und Brentano vortrefflich munden Geſpielt wurde von den
Wallnerianern meiſterdaft Guthery als auf Abwege gerathener
Ehekrüppel Meißner als Wollmenſch mit der Maske des
ſeelenriechenden Profeſſor Jaeger Alexander als ſchüchterner
Aſſeſſor heimſten den Löwenantheil des Beifalls ein

Kleine Theater Nachrichten Am Hoftheater in
Kaſſel kommt demnächſt ein fünfaktiges Drama des Helden
darſtellers und Regiſſeurs der genannten Bühne Guſtav Thies
zur erſten Aufführung Daſſelbe in fürpige Jamben ge
ſchrieben betitelt ſich Ezzelin und behandelt die Zeit des
Hohenſtaufenkaiſers Friedrich II Dr Karl Siegens Neu
bearbeitung von Kleiſts Käthchen von Heilbronn hat
nun auch am Neujahrstag auf der neuerrichteten Bühne des
Münchener Hoftheaters einem Telegramme von dort zu
folge einen entſchieden großen Erfolg errungen die Münchener
Bühne iſt bereits die zehnte welche die Bearbeitung zur Auf
fübrung gebracht hat

Die erſte Balletmeiſterin an der pariſer komiſchen
Oper Frau Louiſe Marquet iſt am Montag am Magenkrebs
geſtorben Sie galt als eine der ſchönſten Frauen von Paris
und glänzte in den Jahren 1850 bis 1880 als eine der erſten
Tänzerinnen der Großen Oper Jm Jahre 1880 zog ſie ſich
von der Großen Oper zurück und trat als Balletmeiſterin zur
Komiſchen Oper über Sie war die Schweſter von Delphine
Marquet dic anfänglich ebenfalls Tänzerin ſpäter Schauſpielerin
er und lange Zeit mit großem Erfolg am Theater français
wirkte

Für die Redaktion verartwer lich J B Mert Ferlirg in Halle Druck und Verlag von Sitto Hendel t Ha a d S

ellt ſeine Füße etwas weit auseinander damit

all irthe ſonderneche für ſie bezahlen müßten ent
gng

u mit dem Geſinde und den

derer Weiblein Einrede
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